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Reujahrsbetrachtungen.

II
Wenn wir wieder an der Schwelle eines neuen Jahres

ſtehen werfen wir wohl noch einen dankbaren Rückblick
guf das alte Jahr und legen uns Rechenſchaft darüber ab,

eben dann aber erflehen wir den Segen Gottes auch für
en vor uns liegenden neuen Jahresabſchnitt und ſchreiten
uthig vorwärts. Wir wiſſen es ganz genan, daß dasrende Jahr, ebenſo wie das zu Ende gehende, uns

Sorgen und Kummer, aber auch Glück und Freunde bringen
ird. Kummer und Freude wechſelt eben im Leben der

Familien, wie in dem der Völker; aber das Gefühl der
Frende iſt leider vielfach raſcher vergänglich, als das Ge-

hl des Schmerzes, und daher kommt es, daß die Er
innerung an ein erlittenes Ungemach im Allgemeinen leb-

aſter iſt, als die an genoſſenes Glück. Treten nun aberes falſche Apoſtel 93 die ſyſtematiſch darauf ausgehen,

n Frieden im Herzen zu zerſtören und die Unzufrieden-
heit dem Volke als Tugend zu preiſen, ſo zieht gar bald
ein finſterer Geiſt durch das Land, der Geiſt des Peſſimis-
w. der gefährlichſte Feind eines wahren Friedens auf

en.
Wir Deutſche haben keine Veranlaſſung, uns peſſi-

miſtiſch zu gebärden. Weder eine Rückſchau auf das
Jahr 1891, noch ein Ausblick auf die vor uns liegende

nkunft giebt uns das Recht, anders als muthvoll und im
ertrauen auf Gott und unſern Kaiſer das neue Jahr zu

eginnen. Machtvoll und geachtet ſteht Deutſchland da,
den Gegnern Frieden gebietend und den Freunden ein zu-
perläſſiger Bundesgenoſſe. Man nenne uns doch ein Land,
welches zu benciden das Deutſche Reich Anlaß hätte!
Denn auch im Jnnern iſt das Reich gefeſtigt und in
teter Arbeit bemüht, Mißſtände aus dem Wege zu räumen
znd Ausgleiche herbeizuführen. Soll da die Hoffnung
zuf einen inneren Frieden aufgegeben werden
Noch hat die von unſerem hochſeligen alten Kaiſer
begonnene Sozialreform nicht die volle Wirkſamkeit erlangt,

und doch zeigt ſich heute ſchon der Segen der fürſorgli-
chen Geſetze. Trotz der Agitationen, welche die Reformen
verächtlich zu machen und in den Angen der großen Menge

trachten, wird die Zahl derer, welche die
egensreiche Wirkſamkeit der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung

anerkennen, immer größer. Aber auch die Fürſorge für
andere, der immer ſtärker werdenden Kapitalmacht bisher
widerſtandslos gegenüberſtehende Exiſtenzen beginnt ſich
immer mehr und mehr zu bethätigen. Dem Handwerker-
n iſt wenn auch vorerſt nicht in dem gewünſchten

mfauge ſtärkerer Schutz zugeſagt, den Wünſchen des
Kleinhandels wird mit Wohlwollen nähergetreten, und
wenn nicht alles tänſcht, wird auch der Landwirthſchaſt,
der ſoeben wieder im Jntereſſe der Geſammtheit Opfer
auferlegt worden ſind, in anderer Richtung größeres Ent-

Halle, Sonnabend 2. Januar

gegenkommen gewidmet werden. So haben wir denn vollen
Anlaß, vertrauungsvoll in die Zukunft zu blicken.

Insbeſondere aber ſchon deshalb, weil das monarchi
ſche Bewußtſein ſich immer feſter in die Herzen des Volkes
eingeprägt hat und weil man immer allgemeiner zu fühlen
beginnt, daß eine Beſſerung der vielfachen ſozialen Miß-
ſtände nur möglich iſt unter der Führung eines ſtarken
machtvollen Monarchen. Dieſem Bewußtſein hat ſelbſt die
Agitationstaktik unſerer deutſchen bürgerlichen Demokratie
Rechnung tragen müſſen; ſie weiſt jeden Verdacht, anti
monarchiſch zu ſein, energiſch zurück und wetteifert in Er-t welche ſie an den Kaiſer und ſeine

egierung richtet. Aber auch die Sozialdemokratie verhält
ſich zur r ſo ruhig und gemäßigt, als wäre ſie nicht
eine revolutionäre, ſondern eine Ordnungspartei. Wie
lange dieſe Taktik die herrſchende bleiben wird iſt aller
dings die Frage; aber trotzdem iſt das gegenwärtige Ver-
halten der demokratiſchen Parteien in Betracht zu ziehen
und wohl geeignet, die innere Lage als eine ſolche die
nicht Anlaß zu peſſimiſtiſchen Befürchtungen geben kann,
erſcheinen zu laſſen.

Zwar liegt es uns durchaus fern etwa einem über
roßen Optimismus das Wort zu reden; denn in einerFet wo die Feinde der Monarchie und der öffentlichen

Ordnung mit verhüllten Fahnen marſchiren, iſt unabläſſige
Wachſamkeit mehr als je die Pflicht der ſtaatserhaltenden
Parteien. Mit dieſer Pflicht aber iſt die Aufgabe dem
unberechtigten Peſſimismus entgegenzutreten, auf das Engſte
verbunden; denn gerade die grundſtürzenden Elemente gehen
darauf aus im Volke die Zufriedenheit, die Freude am
Vaterlande nicht aufkommen zu laſſen und ſo das Ver
trauen zu unſerer Staatsleitung langſam zwar und all
mählig, aber gründlich zu untergraben. Dieſer unheim-lichen Heaulwunfsarbeit dürfen aber am allerwenigſten wir

unthätig gegenüberſtehen und etwa achſelzuckend meinen:
„Was thut das nun?“ Eine ſolche Stellungnahme würde
den Unzufriedenheitsapoſteln nur die Wege ebnen und ſich
daher für uns, die wie feſt und treu zu Kaiſer und Reich
ſtehen nicht ziemen; ſie würde vielmehr unſerm Wahl-
ſpruch: „Mit Gott für König und Vaterland Lügen
ſtrafen. Blicken wir daher an der Jahreswende ohne

Zagen und mit Vertrauen auf unſern Kaiſerlichen Herrn
in die Zukuuft!

Policiſche und vermiſchte Nachrichten.
Zum Befinden des Prinzen Georg von Sachſen

meldet das „W. T. B.“ vom 31. Dezember: Die Aerzte
konſtatirten Abends bei dem Prinzen Georg eine Darm-
knickung; es wurde beſchloſſen, vorläufig von einer Ope-
ration abzuſehen. Nach der Konferenz begaben ſich die
aus Leipzig berufenen Aerzte, die Profeſſoren Schmidt
und Tierſch, direkt zum Könige nach der Villa Strehlen.
Nach einem Berichte vom geſtrigen Tage hatte der Prinzeine gute Nacht und befand ch morgens ſchmerz- und

fieberfrei. Es ſteht zu hoffen, daß die Beſſerung weitere
e machen werde. Die Profeſſoren Schmidt und

ierſch ſind nach Leipzig zurückgereiſt.

1892.

ſchaftsweſen.

184. Jahrgang.

Der Bundesrath hat den Maſchinenbauer, Herrn
Klingebeil in Halle a. S. als Arbeitervertreter in das
Reichsverſicherungsamt berufen. Er iſt, ſo bemerkt dazu der
„Gewerkverein“, der Gewerkvereiner, dem dieſe Ver
tranensſtellung zu Theil wird.

Die „Kreuzztg.“ bezeichnet die „authentiſche“ Dar-ſtellung des ulünſtlgen Lehrplans für die Gymnaſien,

welche das Organ des „Vereins für Schulreform“ ge
bracht hat, für unvollſtändig und unrichtig.

Zu dem Buchdruckerſtreike haben die Buch
druckereibeſitzer dem Miniſter von Berlepſch durch ihre
Deputation mitgetheilt, daß ſie die Gehülfen, ſoweit dies
jetzt überhaupt noch möglich, nur zu den alten Beding-
ungen wieder aufnehmen würden. Hierauf hat der Mi
niſter erklärt, daß er unter dieſen Umſtänden die Ver-
mittelung aufgeben müſſe. Ueber die Verhandlung iſt ein
Protokoll aufgenommen worden. Jn Carl Flemmings
Buchdruckerei in Glogan hat, wie von dort telegraphirt
wird, das ausſtehende Perſonal die Arbeit bedingungslos
wieder aufgenommen. Jedoch konnten nur verheirathets
Gehülfen berückſichtigt werden.

Der Jnſtizrath Bellier de Lannah, von 1862—66 Mitaglleb
der Fortſchrittspartei des Abgeordneſenhauſes für Sensburg-
Ortelsburg, iſt in Breslau nach vier patägiſem Krankenlager
in Folge einer Lungenentzündung verſtorben. Bellier de Launch
war ein Schwager Virchows.

Die Konſekration des Erzbiſchofs Dr. von Stablewskl
findet am 17. Januar in Gneſen durch den Fürſibiſchof z
Breslau ſtatt. Die päpſtliche Bulle über die Präkoniſatior
Stablewskis iſt bereits in Poſen eingetroffen.

Parlamentariſches. Das Abgeordnetenhaus wird
am 14. Januar d. J. mit folgender Fraktionsſtärke zuſeen-
mentreten: 126 Konſervative (einſchließlich v. Köller), 67
Freikonſervative, 84 Nationalliberale, 98 Centrumsmit
glieder, 27 Freiſinnige, 14 Polen, 11 keiner Fraktion An
gehörige, zuſammen 427. Erledigt ſind 6 Mandate (1 frei
konſervatives, 3 nationalliberale, 1 freiſinniges, 1 polniſches)
und zwar für 1. Merſeburg (Liebenwerda-Torgau), 3. Os
nabriſck (Berſenbrück u. ſ. w.), 4. Hannover (Stadtkreis
Hannover), 11. Wiesbaden (Stadtkreis Frankfurt g. M.),
2. Berlin, 7. Poſen (Schrimm-Schroda).

Die Stellung der Socialdempkratie zu dem Geuoſſen-
Eine ſocialdemokratiſche Terſammlimg zu Ham-

burg hat vor Kurzem folgende Reſolution, welche dem „Vor-
wärts' zufolge den Standpunkt der ſocigldemokratiſchen Partei
zu den Genoſſenſchaſtsgründungen präciſirt, gefaßt:

„Die Verſammlung erklärt, daß ſie in den Genoſſenſchaſten
weder ein Mittel zur Hinüberleitung der egpitaliſtiſchen Pro
duction in die ſocialiſtiſche erblicken kann, noch ſie für geeignei
hält, der gewerkſchaftlichen Bewegung einen Rückhalt zu gewähren,
weil die Geſammtheit der Arbeiter von der Wirkung der Ge
noſſenſchaft unberührt bleibt. Die Verſammlung erkennt zwav
an, daß eine Genoſſenſchaft unter beſtimmten Vorausſetzungen
den Zweck erfüllen kann, im Kampfe für die Beſtrebungen der
Arbeiter gemaßregelte Genoſſen unterzubringen, ſie vor dem
wirthſchaftlichen Ruin zu ſchützen, doch ſind dieſe Voraus
ſetzungen nur in wenigen Beruſszweigen vorhanden. Auch dieſe
Wirkung kann aber der Natur der Sache nach nur „eine be
ſchränkte und vorübergehende ſein, weil auch ſolche Genoſſen
ſchaften, bei denen die günſtigſten Vorausſeßungen vorhanden
ſind, ſehr ſchnell die Grenze ihrer Ausdehnnngsfähigkeit erreichen
werden. Die Verſammlung iſt daher der Anſicht, daß der
Kraftanfwand, den die Gründung und Aufrechterhaltung von
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Vorwärks marſch!
Von K. Reichner.

„Rühre die Laute nicht, wenn ringsum die Trommeln
erſchallen!“ heißt es zwar, trotzdem aber hat zu allen
Zeiten Fran Muſika Kriegs und Siegesgöttin ſchon geſpielt-
den Krieger tren begleitend auf dem Pfad des Friedens,
wie tief hinein in das Gewühl des blutigen Kampfs für
König und Vaterland, in der geharniſchten Geſtalt der
Militär-Muſik!

Wem zuckt's elektriſch nicht durch Bruſt und Füße beim
Klange dieſer rythmiſchfenrigen Töne, welche nicht nur das

iegt doch etwas
in dieſen kriegeriſchen Märſchen, das unwillkürlich ſchon

vulſiren macht das Herz, den Schritt beſchleunigt: vorwärts
marſch! Und ſo war's zu allen Zeiten, daß nämlich die
Muſik ein Haupt Faktor des Krieges und Sieges iſt, das
W Mittel anzuſpornen, zu begeiſtern für den Ruhm der

affen.
Solang es Menſchen auf Erden giebt, haben dieſe

Menſchen ja bereits im Kriegszuſtand gelebt, haben ge-
kämpft nicht nur um's liebe Daſein, ſondern um mancher

nnderen Jntereſſen willen, und ſolange Menſchen mit ein-
ander kämpfen, das heißt organiſirten Krieg mit regulären
Truppen führen, haben ſie zu allen Zeiten und in allen
Ländern militäriſche Muſik beſeſſen: kriegeriſche Klänge und
Geſänge, um die Bewegungen der Soldaten zu beeinfluſſen,
u lenken, Muth und Begeiſterung ihnen einzuflößen, oder
eſe auf's Neue zu entfachen. Sogar die wilden Natur-

p ölker folgen oſtmals dem natürlichen Triebe, durch an-
feuerndwirkende, mehr oder minder gellende und lärmende
Töne, hervorgebracht durch Jnſtrumente oder Kriegsgehenl,
Counrage ſich zu machen oder ſich zu wildem Grimme auf-
ureizen, und mit Recht ſagt Plutarch: „Nichts iſt mehr
azu geeignet, Menſchen zu großen Thaten zu ermühtern,

und beſonders den nöthigen Muth, um den Gefahren des
Krieges zu trotzen, in ihnen anzuregen, als die Muſik;
Deshalb bedienten ſich auch die Einen bei ihren Heeren der
Slöte, die Anderen des Saitenſpiels!“

Damals alſo ſchon, bei den klaſſiſchen Alten, ſpielte
Miletär- Muſik ihre wichtige, klang- und einflußreiche

m

Rolle, ſchon damals ſpielte ſie zum wilden Kriegs
tanz auf.

Ueberhaupt waren die herrſchenden Lieblingsklänge
ſchon bei den alten Völkern ſehr verſchieden; ſo wird
berichtet unter Anderem, daß die Toskaner vormals
Etrurier als kriegeriſch-muſikaliſches Jnſtrument die
Trompete, die idylliſchen Arkadier die Schalmei oder die
Flöte, die Kretenſer die Lyra, die Aegypter die Trommel,
die Araber die Cympel bevorzugt hätten.

Eine alte Sage weiß von der antiken Wichtigkeit der
Militär-Muſik zu erzählen, daß eine ganze Armee durch
eine muſikaliſche Kriegsliſt beſiegt wurde, die ſchwelgeriſch
raffinirten Sybariten nämlich, deren edle Roſſe ſo mili-
täriſchmuſikaliſch gedrillt waren, daß ſie förmliche Qua
drillen tanzten, nach dem Takt beſtimmter Melodien. Leider
aber kam der Feind ſchlauerweiſe hinter dieſes „Kriegsge-
heimniß“, und ſiehe da! auf dem Schlachtfelde ertönt plötz
lich o Schrecken! die verhängnißvolle Melodie!
Natürlich begannen die ſybariſchen Vierfüßler eiligſt zu
tanzen, ohne an den kritiſchen Moment zu denken, und noch
natürlicher geriethen die Reiter dieſer tanzluſtigen und
-kundigen Roſſe dadurch in einen ſo böſen Tanz hinein,
de ſie die Koſten deſſelben mit Leib und Leben zu bezahlen
hatten.

Bei den kunſtſinnigen alten Griechen galt einſt ſogar
ein Tanz als die Seele aller Disziplin und Taktik; der
ſogenannte „Pyrriſche Tanz“, deſſen Geheimniß in takti-
ſchen Bewegungen und Evolutionen beſtand, und bei den
alten Spartanern, die gewiß keine Freunde von beſonderem
Luxus waren, ſoll einſt der Geſang des Caſtor das An
griffsſigual gegeben haben, wie überhaupt die Wahl desFeld heren bei ihnen dadurch beeinflußt werden konnte, ob

er. muſikaliſch war! ſo verdankt z. B. der geborene
Grieche und nationaliſirte Lacedämonier und Feldherr
Tyrtäns ſein Bürgerrecht wie ſeinen Feldherrnpoſten zum
Theil der Erſindung einer neuen militäriſchen Flöte, was
man nämlich als einen ganz beſonderen Fortſchritt der Kriegs-
kunſt betrachtete.

Bis zur Zeit des Cicero glich die römiſche Militär-
Muſik der griechiſchen, dann aber vervollkommnete ſie
ſich; zum Anfbruch ertönte als Signal das Horn der
Legivgen, wenn die Trompeten erſchallten, ſammelten ſich

die Truppen, den RNückzug hatte wieder das Blaſen de
Horns zu kommandiren, und die nächtliche Ablöſung
beſtimmen. Einten jedoch Horn und Trompete ſich,

dies das Zeichen: die Schlacht beginnt! Auch d
etöſe der alten Dentſchen, das ſie durch Schlagen

Schwerter gegen ihre Schilder hervorbrachten, war, mTacitus berichtet, verbunden mit ihren Schiachtgeſänt

und dem Schmettern der Trompeten. 7
Je mehr die Zeiten fortſchritten, je gedrillter 21

Truppen, je disciplinirter die Kriegsordnung wurde, t.
mehr Werth ward auf die Kriegsmuſik gelegt! ev
das ritterliche Mittelalter nahte, änderten ſich indeſſen d
muſikaliſchen Kommandos. Dient doch die Krieggue
hauptſächlich dem Fußdienſte der Jnfanterie und deren
Taktik, während dazumals Roß und Reiter Eins waren,
und zwar als das Hauptſächlichſte des ganzen Kriegs
dienſtes, im Vordergrunde ſich befanden. Trotzdem ſpielte
die Muſik ihre wichtige Rolle im Dienſt des Heeres undder Schlachten weiter, ohne daß man anno dazumals ſich
Bog vollkommen klar über dieſe Wichtigkeit geweſen wäre.

ohl beſitzen die mittelalterlichen Kriege ihre Minneſänger,arfe und Geige ſpielend, es wurden nach italienſgen

uſtern die „Pferde-Ballets“ ein und ausgeübt nach den
Klängen entſprechender Muſik; wohl thut die Drommete
ritterlichen Dienſt für mancherlei Signale, und eine Art
von Trompete ertönte bei den franzöſiſchen Rittern als
Ruf zu den Waffen, die eigentliche Aera der Militär
Muſik aber datirt erſt aus der Zeit der Medicis, beiw
Ausklingen des Mittelalters, wenigſtens beginnen da
mals bereits die Schriftſteller mit ihr als dankbares
Objekt ſich zu beſchäftigen. So ſpricht z. B.
Macchiavell von den Tombourins der italieniſchen Truppen
die ſeit langem von dieſen ſchon geſchlagen wurden, und
mit denen ſie verſchiedene Signale angeben konnten, und
die „Condottieri“, jene berühmten Heer-, reſpektive Banden
führer des 14. und 15. Jahrhunderts in Jtalien, deren
Waffendienſte dem Meiſtbietenden gehörten, ließen zuerſt
dieſe Tambonrins von Pfeifen und von Zinken (ein früher
gebräuchliches, langes, trompetenähntiches Blasinſtruwent
aus Horn oder Holz) begleiten.

(Schluß folgt.
W Z



rt, in keinem Verhältniß ſteht zu deme e a aneenene de ennh, e denſelben
vachſen kann.“zu Dieſer Beſchluß iſt um ſo bemerkenswerther, als ge-

rade in Hamburg die bedeutendſten und angeblich proſper-
jrenden ſozialdemokratiſchen Genoſſenſchaftsgründungen, eine
Bäckerei und eine Tabakfabrik, beſtehen, und als üeuerdings
anch die Gründung einer Brauereigenoſſenſchaft geplant
wird. Zwar iſt mit der obigen Reſolution das letzte Wort
ucht geſprochen; die „Genoſſen“ werden ſich gegebenenr nicht abhalten laſſen, in neue Gründungen einzutreten.

uch der Befürworter der Reſolution mußte zugeben, daß
Umſtände eintreten könnten, wo die Gründung von Ge-
noſſenſchaften ſich als unumgänglich erweiſen könnte; trotz-
dem aber leugnete er den Nutzen derſelben für die Ge-
Fammtheit der Sozialdemokratie. Der Hauptbeweggrund zu
dieſer Stellungnahme iſt zweifellos die Befürchtung, daß die
Genoſſenſchaſter ſchließlich zu den „Satten“ und Zufr edenen
übergehen und für die ſozialrevolntionären Pläne unbrauch-
bar werden würden.

Die hohen Kartoffelpreiſe. Die deutſchen Freihändler tragen
mit großer Emſigkeit alle Zahlen und Notizen, welche den deutſchen
„Noihſtand“ darthun und die „Schädlichkeit“ der Getreidezölle“ be
weiſen ſollen, zuſammen. Oftmals haben die übereifrigen Agitatoren
Jich durch ſolch ungeprüftes Zahlenmaterigl ſchon irreführen
aſſen; aber da ſie in ihren Organen jeder Berichtigung, welche

ſie bei den Leſern kompromittiren könnte, konſequent aus dem Wege
gehen, bringen ſie immer aufs Neue „unwiderlegbare'“ Argu-
mente für ihre abſurden Behauptungen. Gegenwärtig macht
eine Zuſammenſtellung von Kartoffelpreiſen aus der Fachzeit
ſchrift „Der amerikaniſche Landwirth“ die Runde durch die Frei-
handelspreſſe. Darnach ſind in Deutſchland die höchſten Kar
toffelpreiſe, nämlich 2,08 für 27 Kilogramm (1 Bushel),
on hre der Preis in den Vereinigten Staaten 1,54, in Eng-
and 1,67, in Frankreich 1,75, in Kanada ſogar nur 1,04 .4 be-

agt. Nach den Argumenten, welche die Freihandelspreſſe an
dieſe Angaben knüpft, iſt an dieſen gewaltigen Preisunkerſchiede
nur der Getreidezoll ſchuld!

Nun kann aber getroſt behauptet auch bewieſen wer
den, daß wir unſere hohen Kartoffelpreiſe, nächſt der theikweiſen
MNißernte, hauptſächlich den Händlern verdanken. Man wird
ich erinnern, wie im letzten atabt der Zwiſchenhandel, an
efenert durch die Freihandelspreſſe, in welcher das Organ des
errn Eugen Richter den Ton augab, in geradezu unerhörter
deiſe die Preiſe in die Höhe trieb, wie er bei den Produzenten
ie Kartoffeln aufkaufte, wie er exportirte und mit dem Volks-

nahrungsmittel Wucher trieb. Man wird ſich ferner erinnern,
aß einzelne Kommnnalbehörden dieſer Bevortheilung der Kon
imenten entgegentraten, daß ſie den Händlern den Zutritt zu
en Märkten zu früher Stunde unterſagte, damit vorerſt die
Privatleute ihre Einkäufe zu machen im Stande waren. Frei-
lich aber hat dieſes vereinzelte Vorgehen großen Erfolg nicht
frzielt der Wucher blühte weiter und blüht heute mehr denn
e. Dieſe Thatſache allein iſt es, welche aus der Zuſammen-
ellung, des amerikaniſchen Landwirths“ hervorgeht. Wäre

et nicht der Fall, ſo könnte man wohl fragen, weshalb „regu-
irt“ der deutſche Handel nicht den Kartoffelpreis durch reich
lichen Jmport Die Antwort auf dieſe Frage wird man ſchul-
dig bleiben müſſen, da der deutſche Produktenhandel die Preiſe
unr „nach oben“ zu reguliren pflegt.

Aus dem im Staatshaushaltsetat gusgeworfenen Fonds
zur Unterſtützung für ausgeſchiedene Elementarlehrer und
Lehrerinnen ſind bisher Summen an die einzelnen königlichen
Regierungen zu dem Zwecke überwieſen worden, die eingehenden
Unterſtützungsgeſuche ihrerſeits zu erledigen. Ein Theil des
Fonds wurde bei der Centralinſtanz zurückbehalten, um einzelnen,
auf beſonderen Urſachen beruhenden Unterſtützungsanträgen,
don Emeriten, welchen die Fonds der Regierungen nicht gerecht
zu werden im Stande ſind, ſowie den direkt an den Miniſter
elangenden Geſuchen nachkommen zu können. Durch dieſes
erfahren iſt jedoch eine gleichmäßige Berückſichtigung aller

Landestheile und aller vorhandeyen Bedürfniſſe ſehr erſchwert,
da ſich in der Centralinſtanz das Bedürfniß nach Unterſtützung
im Vergleiche zu anderen Fällen nicht in vollem Maße über-
ſehen läßt. Der Kultusminiſter hat daher nunmehr entſchieden,
daß die Beurtheilung der zu gewährenden beſonderen Beihilfen
an Emeriten bezw. ausgeſchiedene Lehrer und Lehrerinnen nicht
mehr in der Centralinſtanz ſondern durch die Oberpräſidenten
erfolgen ſoll, welche auf Grund ihrer näheren Kenntniß der
einſchlägigen örtlichen und perſönlichen Verhältniſſe eher in der
Lage ſind, bei Entſcheidung über ein einzelnes Geſuch das vor-
bandene Bedürfniß zu berückſichtigen und dabei auch die Jnter-
eſſen der übrigen Lehrerſchaft der Provinz genügend zu wahren.
Die Oberpräſidenten werden demnach in Zukunft über alle an
den Miniſter gelangenden Unterſlützungsgeſuche, die ſich auf
außerordentliche Bedarfsfälle beziehen, Entſcheidung treffen. Der
Miniſter hat zu dieſen Zwecke den Oberpräſidenten beſtimmte
Summen zur Verfügung geſtellt.

do. Der Schlußbericht der unter dem Vorſitze eines Reichs
uß.miſſars aus Vertretern der Rheinuferſtgaten beſtehenden

er chskommiſſion zur Unterſuchung der Verhältniſſe des
do. einſtromes, iſt nach längerer Verzögerung, welche die Druck-
do. ing des ſehr umſanreichen Schriftſtückes durch den Setzer

Wolinke erfahren hat, nunmehr fertig geſtellt. Er enthält auf der
Breslaundlage der auf Veranlaſſung jener Kommiſſion herausge-
gen genen bydrographiſchen Beſchreibung des Rheinſtromgebiets
ehe des dabei beigebrachten thatſächlichen Materials ſehr ein-

vernde Erörterungen über die Urſachen der Hochwaſſerſtände
d 1883 und der vorhergehenden Johre, ſowie die Vorſchläge

gar, Verbätung ihrer Wiederkehr Wie dies in der Natur der
dib die Anregung des Reichstags beſtimmten Aufgabe der

Lanimiſſion lag, haben ſich deren Unterſuchungen vornehmlich
m auf die Wirkungen erſtreckt, welche die Eingriffe der

hen ſei es der Staaten, Gemeinden oder Privaten auf
den Hochwaſſerabguß gehabt haben. Wenn dabei die im Jntereſſe
der Schifffahrt von Mannheim abwärts vorgenommenen
Rheinkorrektion und vie große im Landeskültur- und
Geſundheitsintereſſe vorgenommene Regulirung des
Oberrheins in erſter Linie in das Bereich der Er-
örterung gezogen ſind, und dabei feſtgeſtellt iſt, daß
die Ueberſchwemmungen der bezeichneten Jahre im urſächlichen
r ne zbagge mit jenen Waſſerbanten nicht ſtanden, ſo er-

treckt ſich die Unterſuchung doch weiter auf eine Reihe von
Punkten, welche auch über das Rheingebiet hinaus von Be-
deutung ſind. Dies gilt namentlich von der Einwirkung des
Waldes auf den ar von den Mitteln zur Zurück-
haltung der Waſſer und Geſchiebe in den Quellgebieten, der

Geſtaltung des Hochwaſſerabflußgebietes n. a. m. Bei den
Arbeiten der Kommiſſion iſt der Mangel ausreichender wiſſen-
ſchaftlicher Erforſchung der auf die Waſſerwirthſchaft bezüglichen
thatſächlichen Verhältniſſe in hohem Grade hervorgetreten. Zur
Beſeitigung des Mangels ſind auf die Veranlaſſung der Kom-
miſſion in Verbindung mit dem großherzoglich badiſchen
Centralburegu für Hydrographie und Metieorologie ſchon eine
Reihe von Unterſuchungen eingeleitet. Zur ſicheren und voll-
ſtändigen Bebebung deſſelben empfiehlt es ſich indeſſen, die Ein-
richtung auf alle wichtigen Stromgebiete Deutſchlands zu er
ſtrecken und ſo die Unterſuchungen zu vertiefen ſowie ihre Er-
gebniſſe werthvoller zu machen. Eine entſprechende techniſch
waſſerwixthſchaſtliche Centralanſtalt würde nach den ſtaatsrecht-
lichen Verhältniſſen des Reichs wohl kaum anders denn als
Reichsinſtitut zu denken ſein.

Neujahr bei Hofe.
Die Neujahrsſeier am Kaiſerlichen Hofe nahm am geſſlrigen

Freitag in der üblichen Weiſe ihren Verlauf. Um 10 Uhr Vor
mittags fand in der Kapelle des Königlichen Scdloſſes ein Got-
tesdienſt ſtatt; an demſelben nahmen Theil der Kaiſer und die
Koiſerin, die Kaiſerin Friedrich die Prinzeſſinnen Friedrich
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Karl und Heinrich, die Erbprinzeſſin von Meiningen, die Prin
zeſſin von Schaumburg-Lippe, die Priyzeſſinnen Margarethe
von Preußen und Johann Albrecht von Mecklenburg. ferner die
Prinzen Heinrich, Leopold und Alexander von Preußen, der
Erbprinz von Meiningen, der Prinz von Schaumburg-Lippe,
Prinz Max von Baden und Prinz Aribert von Anhalt, der
Hof, die Umgebung, die Generaglität, die Miniſter, die Mitglie-
der des Bundesratbes, die Präſidien der deutſchen und preußi-
ſchen Volksvertreter, bohe Staalswürdenträger, die Geiſtlichkeit,
die Kommandeure der Leib und der Garde-Regimenter c.
Den Gottesdienſt leitete D. Dryander unter Aſſiſtenz der Pre
diger Brückner, Richter, Frommel und Kritzinger. Zum Ein-
adnge ſang der Domchor den Pſalm 100. dann folgten Ge-
meindegefänge und Liturgie, worauf D. Dryander die Neu-
jahrspredigt hielt, welcher er die Worte der Offenbarung Jo
n I,s zu Grunde legte: „Jch bin das A und das O, der

lnfang und das Ende“, und in welcher er ausführte, daß wir
nicht wüſten, was die neue Zeit bringen werde, welche Stürme
uns bevorſtäuden, und, was uns vielleicht genommen würde,
das jetzt noch unſer Schmuck ſei. Wir aber vertrauten und
banten nur auf, Goti. Mit dem Gemeindegeſang des „Nun
danket Alle Gott“, Gebet und Segen ſchloß die Feier.

„Hierauf begab ſich der Hof unter Vortrift der Oberſten
Hofchargen durch den Weißen Saal nach den inneren Gemächern.
Den beiden Kaiſerinnen Auguſte Viktoria und Friedrich, und
den Prinzeſſinnen folgte der Kaiſer mit dem Prirzen Heinrich.
deuen ſich die anderen Prinzen, der Hof und die Umgebung
anſchloſſen. Hierauf folgte die große Cour im Weißen Saale,
wo dem Throne gegenüber die Schloßgarde- Kompagnie mit
der Fahne, ſawie auch das Pagen-Korps Aufſtellung genommen
hatte. Als Fürſt Radolin, der als Oberſt-Truchſeß die Funk-
tionen des noch nicht ganz wieder hergeſtellten Ober-Ceremonien-
meiſters Grafen zu Eulenburg verſah, das Zeichen gegeben,
betrat die Kaiſerin den Saal und nahm links vor dem Throne
Aufſtellung, zu ihrer Linken ſchloſſen ſich die Prinzeſſinnen
an. Alsdann erſchien Se. Majeſtät und trat rechts vor den
Thron, zu ſeiner Rechten ſtelllen ſich die Prinzen auf. Den
Vorübergang bei der Cour eröffnete der Reichskanzler Graf
von Caprivi, dem Se. Majeſtät huldvollſt die Hand reichte,
es folgten die Mitglieder des Bundesrathes, von denen der
königl. Sächſiſche Geſandie. Graf Hobenthal und von Bergen
durch Handreichung und einige Worte von Sr. Majeſtät aus-
gezeichnet wurden. Jn der üblichen Reihenfolge ſchloſſen ſich
die Miniſter, die Generalität, die hohen Beamten, die Geiſtlich
keit und hohen Militärs an. Se. Majeſtät der Kaiſer zeichnete
auch den Vice- Präſidenten des Staatsminiſteriums, Staats-
ſecretär von Bötticher, und den Generaloberſt von Pape durch
Händedruck aus. Unter den anweſenden Mitgliedern der Maiſon
militaire befand ſich auch der Generaladjutant General Graf
Walderſee.
5 e Wegs der Cour concertirte die Capelle des Garde Füſilier-
Regiments.
Nach der Cour empfing der Kaiſer die Botſchafter und Ge
ſandten der auswärtigen Staaten; der italieniſche Botſchafter
Graf de Laungy und der ruſſiſche Botſchafter Graf Schuwalow
nahmen krankheitshalber an dem Empfange nicht Theil. Von
irgend welcher Anſprache des Kaiſers anläßlich
i ſowie anderer Empfange verlautet
nic

Während der Defilier-Cour gab die Leibbatterie des erſten
a im Luſtgarten 101 Kanonen-

chüſſe ab.
Zur Paroleausgabe erſchien der Kaiſer mit ſeinem Stabe

in der Ruhmeshalle

Nenjahrspoſt aus OeſterreichUngarn.
[Eine v Erkärung in der Refactien-

Troßen Der Neujahrempfang beim Miniſter
za pary. Zum öſterreichiſch-ſerbiſchen Han-

delsvertrag. Vonder öſterreichiſch- ungariſchen
Bank. Die neue Bahn-Centralſtekle.)

Ein Communiqué des „Magyar Hirlap“ erklärt
die Zeitungs- Nachrichten betreffend geheime
Refactien für unwahr und böswillig erdichtet
und legt dagegen Verwahrung ein, daß von dem
ungariſchen Handelsminiſter eine ſolche inter-
nationale Ehrloſigkeit vorausgeſetzt werde. Das
Blatt erwartet, der Miuiſter werde Veran-
laſſung nehmen, einen ſolchen Verdacht voll-
ſtändig zu vernichten. Die „Budapeſter Korreſpon-
denz“ weiſt auf die Loyalität des Miniſters hin, der ſeiner

die öſterreichiſche, deutſche, ſerbiſche und bulgariſche
tegierung erſucht habe, den nungariſch- orientaliſchen Packet-

transportDienſt in Anſpruch zu nehmen, was thatſächlich
geſchehen ſei. Dieſe Thätigkeit des Miniſters berühre den
Handelsvertrag mit Deutſchland nicht. Bei dem übli-
chen Neujahrsempfange der liberalen Partei wies der
Miniſter Präſident Szapary auf die vollzogene
Herſtellung des finanziellen leichgewichts und den
Abſchluß der Handelsverträge hin und erörterte die
nächſten Aufgaben der Geſetzgebung, insbeſondere
die Verwaltungsreform und die Maßnahmen zur Aufrecht-
erhaltung der Autorität des Perlaments. Jn Bezug auf
die bevorſtehenden Wahlen bemerkte Szapary, die
Nation werde ſich, wie bei ſieben Wahlen ſeit dem Jahre
1869, auch diesmal für die Aufrechterhaltung der ſtaats
rechtlichen Grundlagen von 1867 entſcheiden; das Minis-
terinm werde die liberale Richtung anch ferner verfolgen.

Dem Vernehmen nach werden die er
über einen öſterreichiſch- ſerbiſchen Handelsvertrag
demnächſt in Wien beginnen. Die ſerbiſche Kommiſſion zur
Führung der Verhandlungen hat ſich bereits konſtituirt.
Die ſerbiſchen Delegirten werden in der zweitnächſten Woche
in Wien eintreffen, und wie man glaubt, dürften die Ver
handlungen nicht allzulange Zeit in Anſpruch nehmen.
Daß indeß der neue Vertrag mit Serbien ſchon gleichzeitig
mit den anderen Verträgen werde in Kraft treten können,
iſt wegen der legislativen Behandlung unwahrſcheinlich, da
eine ſolche ungariſcherſeits in Folge der ſchon in den
nächſten Tagen bevorſtehenden Auflöſung des ungariſchen
Reichstages bis dahin unmöglich wäre.

Wie die „Preſſe“ meldet, dürfte der Generalrath
der öſterreichiſch- ungariſchen Bank in der am 7.
Januar ſtattfindenden Sitzung den gieſoß um ein halbes
oder ganzes Prozent herabſetzen. Die Dividende der Bank
ſei etwas niedriger als im Vorjahre taxirt. Bei der
Sanirung der mähriſchen Grenuzbahn werde der Staat keine
Opfer bringen.

Die in Berlin geplante Centralſtelle der deutſchen,
öſterreichiſch-ungariſchen, belgiſchen und niederländiſchen
Bahnen wird demſelben Blatte zufolge auf die Tarifſätze
keinen Einfluß nehmen, ſondern nur das Betriebsreglement
zu überwachen haben.

Refaktienverträge ſind geheime Abmachungen, durch
welche einzelye Verſender von Waaren in der Weiſe bevorzugt
werden, daß ihnen die Regierung eine Rückvergütung (rékaetion,
holländiſch: refactie, ſprich: retakzje) von den taxifmäßigen
Frachtſfätzen bewilligt-

7

Journal-Rebue.
Ueber den Handelsvertrag mit der Schweiz

äußert ſich die Köln. t folgenderart;
„Unmittelbar nach den Reichstagsferien wird der deutſch

ſchweizeriſche zur Berathung und wohl auch zurnen im Reichstag gelangen. Seine Beurtheilung ſeitens
der öffentlichen Meinung iſt bisher durchweg recht ungünſtig
geweſen man trägt kein Bedenken, offen auszuſprechen, daß in
dieſem Vertrage das mächtige Deutſchland von der kleinen
Schweiz gehörig übers Ohr gehauen worden; man geht dabei
von der Annahme aus, die Sie habe ihren neuen autonomen
Zolltarif von 1891 nur um deswillen mit ſo großen Erhöhungen
der einzelnen Sätze ausgeſtattet, um bei den Verhandlungen
mit den andern Staaten um ſo größere Scheinzugeſtändniſſe
machen und dafür um ſo werthvollere Gegenleiſtungen eintauſchen zu können. Die Thatſache, daß der neue Vertragstariß
eine Reibe nicht unweſentlicher Zollerhöhungen für die Einfuhr
in die Schweiz gegenüber dem bisherigen Zuſtande ausbedungen
hat, giebt dieſer Annahme einen gewiſſen Schein der Begründung.
Aber dieſer Schein iſt trügeriſch. Wer auf dem grundſätzlichen
Boden ſteht, daß im Intereſſe der deutſchen Volkswirthſchaſt
unbedingt zum 1. Februar 1892 mit den Nachbarſtaaten Handels
Verträge unter Bindung zahlreicher Zollſätze abgeſchloſſen
werden mußten, konnte darüber nicht den geriugſten Zweiſel
haben, daß wie für Deutſchland die Herabſetzung der Getreide-
und Weinzölle als Grundlage der Verhandlungen mit Oeſter
reich Ungarn und mit Jtalien, ſo für die Schweiz die Herauf-
ſetzung der bisherigen Zolltarife eine unbedingte Vorauſetzung
der Verhandlungen mit allen benachbarten Staaten ſein mußte.
Wer dieſe Nothwendigkeit nicht anerkennen wollte, mußte von
vornherein davon abſehen, mit der Schweiz in Verhandlungen zu
treten. Für Deutſchland lag dieſer Thatbeſtand beſonders klarvor Augen. Die Schweiz ab an ihren Grenzen die Zölle er
Nachbarn fortgeſetzt wachſen und ſteigen; ſie ſelbſt aber durft
nicht der gleichen Richtung folgen denn ihr waren durch den
Vertrag mit Frankreich und die Meiſtbegünſtigung die Hänoe
bis zum 1. Februar 1892 gebunden Erſt an dieſem Tage wurde
ſie in ihrer Zollpolitik frei, denn an dieſem Tage fiel der fran
zöſiſch ſchweizeriſche Tarif weg und von dieſen Tage an hatte
die den übrigen Nachbarn bewilligte Meiſtbegünſtigung dadurcs
von ſelbſt ihren praktiſchen Werth verloren. Den erſten Schrit-
den nun zunächſt die Schweiz thun mußte, um die ſchlimme Stge,
in die ſie zollpolitiſch von 1882 bis 1892 durch die immer ſtär
kere Anwendung der Schutzzollpolitik ſeitens der Nachbarn
kommen war, wieder einigermaßen auszugleichen, war die ſelbſt
ſtändige Erhöhung der eigenen Zölle; die Nothwendigkeit dieſes
Schrittes wurde um ſo offenkundiger, je mehr der bisherige
Hemmſchuh in der Erhöhung der eigenen Zölle, Frankreich, ſich
entſchloß zur Schutzzollpolitik auf Grund eigener Tarife übe
zugehen, je mehr auch Amerika und Rußland ſich zu einer Zoſperre beſtimmen ließen. Dieſe Nothwendigkeit führte zum Zoll

tarif vom 10. April 1891 mit ſeinen vielfachen Erhöhungen der
bisherigen Sätze. Dieſer neue Zolltarif war von vornherein
zur Grundlage für nene Tarifverträge beſtimmt; nur auf dieſe
Grundlage könnten die Verhandlungen ſtattfinden; nur er allein
kann alſo auch in Betracht gezogen werden, wenn man die Er
gebniſſe der jüngſten Handelsvertragsverhandſlungen gerecht
würdigen will. Die einfache Verlängerung des bisherigen
deutſchſchweizeriſchen l ran wäre für die deutſche
Jnduſtrie diekiß werthlos und ſogar verhängnißvoll ge
weſen, da die bisherigen für ſie wichtigen, frauzöſiſcherſeits
erfolgten Zollbindungen und Zollermäßigungen am 1. Februar
1892 fortgefallen und, der neue ſelbſtſtändige ſchweizeriſche Zoll-
tarif von 1891 an ihre Stelle getreten wäre. Wie ſehr dieſerſchutzzöllneriſche Tarit den Wünſchen des ſchweizeriſchen Volkes

entſpricht, hat die Volksabſtimmung vom 18. Oktober 1891 be
wieſen. Durch die bisherigen Verhandlungen iſt es gelungen,
einestheils die für die deutſche Jnduſtrie recht empfindlich
Lücke zu beſeitigen, die nothwendig durch den Wegfall des
franzöſiſch-ſchweizeriſchen Handelsvertrages entſtanden wäre,
und anderſeits eine Anzahl von Zollherabſetzungen zu erwirke
deren Werth in erſter Linie darnach zu beurtheilen iſt, daß au
Deutſchland an dem bisherigen Grundſatz des Schutzes dernationalen Arbeit unbedingt feſthalten wollte und a in der
Einräumung von Gegenleiſtungen ſeinerſeits in enge Schranken
gebannt war. Als weiterer Vortbeil, der aus dem jetzigen
Vertragsabſchluß ſich ergiebt, darf die Thatſache nicht außer
Augen gelaſſen und unterſchätzt werden, daß eine jede weitere
Zollermäßigung, die fortan die Schweiz gegen entſprechende
Gegenleiſtungen andern Staaten, vor allem auch bei den bevor
ſtehenden Verhandlungen mit Jtalien und Frankreich, einräumen wird, Deutſchland ohne jede Gegenleiſtung alsbald zu
fallen muß, Wir möchten hieruach glauben, daß bei unbefange
ner Prüfung der wirklichen Sachlage lediglich die grundſätzlichen
Freihändler Grund haben, mit dem Ergebniß der ſchweizeriſch
deutſchen Handelsvertrags- Verhandlungen unzufrieden zu ſein

Politiſche Rundſchan im Auslande
Frankreich. Die Deputirtenkam mer ſetzt

am Donnerſtag die Berathung der Zolltarife fort. Molin
beantragte die Annahme der vom Senate angenommenen Tarif
ſätze für Petroleum mit 24 Francs im Maximal- und 18 Francs
im Minimaltarif. Der Handelsminiſter Roche unterſtützte die
Ausführungen Mélines und kündigte die demnächſtige Ein
bringing einer Vorlage über den Petroleumszoll an, indem er
darauf hinwies, daß dem Staatsſchatze aus dem jetzigen Zolle
ein Verluſt von 24 Millionen Francs erwachſen würde. Vite
bekämyfte die von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Zollſätze,
welche mit 261 gegen 247 Stimmen abgelehnt wurden-
Jm weiteren Verlaufe der Sitzung wurden die Zollſätze von
12 Fres. auf raffinirtes und von 7 Fres. auf rohes Petroleum
angenommen. Dieſe Zollſätze werden jedoch erſt vom 1. Oktober
1892 ab zur Anwendung kommen. Hierauf wurde die Zollvor-
lage im Ganzen angenommen. Der Senat berieth das
Budget ohne bemerkenswerthen Zwiſchenfall.

England. Die Meldung der „Times“, daß der eng
liſche Botſchafter in Wien, Sir Anguſtus Paget ſeinen
Poſten verlaſſen werde, findet, wie uns aus Wien berichtet wird,
diesmal dort mehr Glauben, als dies bei dem früheren Auf-
tauchen deſſelben Gerüchts der Fall war. Wie verlautet, hau
delt es ſich auch nicht um eine Verſetzung Sir Auguſtus Pagets,
ſondern beabſichtigt derſelbe, ſich überhaupt zurückzuziehen.

Jtalien. Am geſtrigen Freitag fand im Quirinal an
läßlich des Jahreswechſels großer Empfang ſtatt. Der
ſelbe dauerte bis 5 Uhr Nachmittags.

Wie die „Agenzia Stefani“ erſährt, ſprach König Humbert
beim Empfang der Präſidenten und Deputationen des Senats
und der Kammer ſeine Auerkennung betreffs der von dem
Parlament bereits vollendeten Arbeiten aus, welche den ernſten
Willen bekundeten, mit allen Kräften für die finanzielle und
wirthſchaſtliche Beſſerung des Landes zu ſorgen. Jnsbeſondere
aber habe der König ſeine Genugthuung über den Ab-
ſchluß der neuen Handelsverträge ausgeſprochen und der
Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß die politiſche Lage Europas
die Annahme rechtfertige, daß das Friedenswerk ſich ohne
Störung werde durchführen laſſen.

Jm Miniſterrathe wurde, wie die „Ageunzia Stefani“
meldet, beſchloſſen, dem Könige die Annahme des Eutlafſungs-
geſuches des Juſtizminiſters, Ferr a is und die
Ernennung des Ackerbanminiſters Chimirxi zum Juſtizminiſter
vorzuſchlagen. Der Miniſterpräſident di, Rudini würde interi-
miſtiſch die Leitung des Ackerbauminiſterinms übernehmen,
Ferrari würde zum Staatsminiſter ernannt werden.

Moutenegro. Die Pforte hat ſich in einer hier ein
gegangenen Note bereit erklärt, die Urheber des Ueber
falles, bei welchem 5 Montenegriner auf der Straße von
Bielopolje nach Sienitza getödtet und mehrere Frauen und Kinder
verwundet wurden, einem öffentlichen Gerichte zu unterſtellen.

hile. Nach einem Telegramm aus Valparaiſo iſt
das neue Kabinet in Chile aus Konſervativen und Libe-
ralen gebildet. Daſſelbe beſteht ans Ramon Luco (Jnueres),
Venturo Viel (Aenßeres), Franzisco Vergara (Finanzen) und
Lnuis Pereira (Krieg). Nach einer Meldung der „Times“ aus
Santiago den 31. v. M. hätte der Premierminiſter erklärt, das
Programm des Kabinets werde ſein, die Reorganiſation
des Landes unter Mitwirkung aller politiſchen Parteien her
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kehr Firknſation geprägten Metallgeldes auf der Baſis
der dwährung.0

Aus Nah und Feru-
in Mordverſuch wurde im Zuchthauſe zu Celle amWeißi tsabend, während die Gefaugenen in der Anſtaltskirche

S t feierten, von einem zu m Zuchthaus-
Irafe verurtheilten Verbrecher, Namens Dirbach, auf denhege et Droſtates, wie die „W.eZtg. ſchreibt, gemacht.

Dem Aufſeher, der dieſen gefährlichen Poſten inne hat, wird ein
zuverläſſiger, ſtarker Geſangener beigegeben; in dieſem Falle
aber war derſelbe mit in der Kirche, was Dirbach wußte. Er
küngelte und forderte von dem Aufſeher ſeine Medizin, die ihm
nach Schluß der Kirche verſprochen ward. a Viertel-
ſtunde klingelte er wieder und gab an, ſein Licht ſei ausge-t er Aufſeher überzengte ſich davon und betrat die
Zelle des D. allein. Kaum hatte Droſtrates die Thür geöffnet,
o erhielt er von dem hinter derſelben auf einem Schemel
tehenden Gefangenen, mit einer aus einem Schemelbeine und
ei der Strumpfſtrickerei verwendeten Gewichten hergeſtellten
nute von oben herab einen Hieb auf den Schädel, der glück-

ſcherweiſe nur den durch den Schirm der Dienſtmütze ge-
ſchützten Vorderkopf traf. Der Auſſeher zog blank, und es kam
auf dem Korridor zum Kampfe, bei dem der Gefangene, der
durch den Säbel nicht unerheblich an der Hand verlebt war,
durch auf das Hülferufen des Wächters herbeigeeilte Soldaten
Tberwunden wurde Man fand in der Zelle eine Strickleiter
zit Gewichten, die zum Ueberſteigen der Gefängnißmaner dienen
ollte, ſowie einen aus einem Pfriemen und Schaft hergeſtellten

olch, der wahrſcheinlich zur Ermordung des wachehaltenden
Jnfauteriſten beſtimmt war.

Jn der Stadt Grimsbh in England wurden die
Bürgermeiſter früher auf abſonderliche Art gewählt, die zu den
r ſymboliſchen Deutungen Anlaß giebt. Man
fübrte die Bewerber auf den Gemeindeanger, verband ihnen die
Augen und ließ Jeden ein Bündel Heu halten. Ein Kalb
wurde dann in ihre Mitte gebracht: derjenige, von deſſen Bün-
del das Thier zuerſt fraß, wurde als neues Stadtoberhaupt
ſeicrlich proklamirt.

Ein bedeutſames Ereigniß auf artilleriſti-
keit Gebiet waren im verfloſſenen Jahre die von den

Larinebureaus der vereinigten Staaten abgehaltenen, Ver-
leichsverſuche mit amerikaniſchen Panzerplatten, welche in
ndian Kead, Md., ſtattfanden. Die Erprobung dauerte meh

rere Tage. Nach den uns jetzt vorliegenden Berichten kamen
im Ganzen acht Panzerplatten zur Verwendung, welche 2,44
Meter breit, 1,83 Meter hoch und 267 Millimeter ſtark waren.
Die Platten waren theils Ganzſtahlplatten, theils ſolche aus
Vickelſtahl, behandelt nach dem HarveyVerfahren. Die bei dem
Verſuch zur Verwendung gelangten Geſchütze waren 152,4 Mil-
limeter von 40 Kalibern und ein 203,2 Millimeter von 35 Ka-
libern; erſteres verfenerte Geſchoſſe von 45,36 Kilogramm, letz-
teres ſolche voy 113,4 Kilogramm Schwere. Auf jede Platke
wurden 4 Schuß aus dem kleineren und 1 aus dem größeren

gefenert. Auch bei dieſen Verſuchen zeigte ſich aber-
iel z portheil, der in der Verwendung von Nickelpanzer-

atten legt.
Uebermüthige Feiertagslaune iſt am dritten

Weihnachtsfeſttage die t r zu einem ſehr betrübenden
Vorfall an der ruſſiſchen Grenze geweſen. Bei
der Ortſchaft Scharley beluſtigten ſich Kinder und Erwachſene
auf, dem Grenzfluſſe Brivitza mit Schlittſchuhlaufen. Dabei

neckten und höhnten einige Schlittſchuhläufer in heiterer Stim
mung unabläſſig den in der Nähe des jenſeitigen Ufers ſtehen
den ruſſiſchen Grenzpoſten. Da derſelbe ſich durch das Poſſen

iel gar nicht aus ſeiner Ruhe bringen ließ, feuerte man dies-
eits einen Revolverſchuß ab, welcher nun allerdings den Ruſſen

vperaulaßte, ſofort das Gewehr anzulegen und eine Kugel in den
Menſchenknäuel zu ſenden Dieſelbe verletzte lebensgefährlich
den 13jährigen Sohn des Fleiſchermeiſters Ligenſa aus Scharley, indem ſie den Unterleib deſſelben durchbohrte, ſowie den

r Bätz, deſſen einer Oberſchenkel ebenfalls durchbohrt
de. Die amtliche Unterſuchung über den traurigen Vorfall

t eingeleitet worden.

Die Leiche des Marquis Anton de Penafiel,des portugieſiſchen Geſandten in Berlin, iſt nach der St. Hed
wigskirche überführt worden, in welcher bekanntlich erſt am
Pormittag die Beiſetzung eines anderen Diplomaten, des Bri-

tiſchen Botſchafters Mr. White, nach voraufgegangener Trauer-
Feier ſtattgefunden hat. r dem genannten Gotteshauſe wird

ür den Marquis de Peyvafiel am Sonnabend Vormittag 10 Uhr
ein feierliches Requiem ſtattfinden. Das Krankenlager des
un enacned währte kaum acht Tage. Geſtern erſchien der

lügeladjutant des Kaiſers, Major von Moltke, im Sterbehauſe

t

und legte im Auftrage Seiner Majeſtät einen prachtvollen
Lorbeerkrauz, unterbunden mit Maiblumen und Roſen, an dem
Sarge nieder. Das BlumenArrangement trägt eine weiße
Atlasſchleife, auf welcher in Gold die Jnitialen des Herrſchers
ingeprägt ſind Das diplomatiſche Korps war im Laufe desn vollzählig erſchieyen. Der Marquis, der am 30.
uguſt 1819 geboren und 31 Jahre verbeirathet war, hinterläßt

außer ſeiner Gemahlin einen 30 Jahre alten Sohn, welcher
Sekretär der hieſigen portugieſiſchen Geſandtſchaft iſt, und eine
20 Jahre alte Tochter. Die Familie bleibt bis Mitte nächſter
Woche in Berlin und wird dann nach Liſſabon überſiedeln.

Heber die Verſuche mit der Auſtern
üchtung in der Oſtſee bringt die Wochenſchrift „Pro-
Kheus“ einen Aufſatz, dem wir Folgendes entnehmen Dieſe

ſuche ſind bisher ſämmtlich mißglückt, was wohl auf den zu
hen Salzgehalt der Oſtſee zurückzuführen iſt. Sie begannen

754, wo 1000 Nordſeeauſtern bei Misdroy ausgeſetzt wurden.
1830 wurden ferner im Auftrage der Regierung zwei Tonnen
Auſtern bei Swinemünde ausgeſetzt. Beide Verſuche ſchlugen

eh], ebenſo der Lübecker Verſuch mit 50 000 Nordſeeanſtern.
an fand bald darauf nur noch drei leere Schalen. 1880 kam

man auf den Gedauken, an Stelle der Nordſeeauſtern amerika-
niſche Auſtern auszuſetzen. Der Erfolg entſprach den Er-

artungen ebenſowenig. Die Einzigen, die ſich jetzt noch mit
uſternzucht in der Oſtſee befaſſen, ſind die Gebrüder Fedderſen
Schleswig, welche an der Mündung der Schlei wiederholt

merikaniſche Auſtern ausſetzen. Sie hatten anfangs mit der
chwierigkeit zu kämpfen, daß die Behörden auf die Brut der

elben Zoll erhoben, wie auf eßbare Auſtern. Nachdem jedoch
er Bundesrath die Zollfreiheit der Setzlinge verfügt hatte,

wurden die Verſuche in größerem Maßſtabe wieder aufgenommen.
Einige Ansſicht auf Erfolg ſei allerdings jetzt vorhanden.

C Perſonalien.Der Regierungsaſſeſſor Dr. jur. Lewald in Rawitzſch
iſt zum Landrath des Kreiſes Rawitzſch ernaunt, dem Kurgtor
der Univerſität zu Greifswald Max von Hauſen der Cha-
rakter als Geh. Regierungsrath mit dem Range eines Raths
3. Kl., dem Ober-Steuerinſpektor Ulrici in Magdeburg der
Charakter als Stenuerrath verliehen worden.

Dem Regierungs und Forſtr h Freſee iſt die Stelle
eines techniſchen Mitgliedes der Königlichen Regierung zu Erfurt
und die ForſtJnſpektion Erfurt-Worbis übertragen worden.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
De Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
R Rietleben, 1. Januar. (Kirchliches.) Jn dem nun

vollendeten Jahre 1891 wurden in unſerer evangeliſchen Ge
meinde geboren 111 Kinder, (58 Mädchen 53 Knaben), getraut
29 Paare: ein Paar feierte die goldene Hochzeit. Geſtorben
Pu 42 Perſonen (12 Erwachſene, 30 Kinder). Die Zahl der

ommunicanten betrug 799 gegen 743 des Vorijahres, diejenige
der Confirmanden 64, (33 Knaben, 31 Mädchen). Jm Jahre
2791 wurden geboren 16 Kinder (10 Knaben, 6 Mädchen), es
ſtarben 11 Perſonen, getraut wurde 1 Paar.

I Benkendorf, 1. Januar. erung Jn der letzten
tunde des Jahres verunglückte am Rübenelevator in der

erfabrik Benkendorf durch eigenes Verſchulden der Arbeiter
ilhelm Kuſch aus Wiedawe, Kreis Großwartenberg, in

er auf die Welle einer im Gange befindlichen Maſchine
en Treibriemen auflegte, dabei von dem Getriebe erfaßt

urd und, ehe das Werk zum Stillſtand gebracht werden

konnke, ſo ſchwere w. erlltt, daß er bald darauf ſtarb.
o Merſeburg, 1. Januar. (Nationaler Verein der

der deutſchen Mittelparteien.) Nach längerer Unter
brechung ſeiner Thätigkeit hielt geſtern Abend im Reſtaurant
Reichskrone“ hierſelbſt der hieſige nationale Verein der deutſchen

Mittelparteien unter ſeinem Vorſitzenden, Herrn Landesdirector
Graf, von Da Se eine Verſammlung ab. Dem ſeit
der letzten Sitzung des Vereins heimgegangenen ſtellvertreten-
den Vorſitzenden, Herrn Juſtizrath Grube, widmete der Herr
Vorſihende ehrende Worte der Anerkennung, und die Verſamm-
lung erhob ſich zum Zeichen dankbaren Gedächtniſſes von den
Plätzen. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde per Accla-
mation Herr Generaldirektor Barth gewählt. Derſelbe hielt
ſodann einen ſehr klaren Vortrag über das „nene Einkommen-
ſteuer-Geſetz“ und im Anſchluß hieran über das neue Geſetz für
die Gewerbeſteuer, wobei ſowohl der Gang der Verhandlungen
über dieſe Geſetze im Abgeordnetenhauſe als auch die wichtigſten
Beſtimmungen derſelben eine eingehende Erörterung fanden.

Weißeunfels, 1. Januar. (Die Ablöſung der Neu-
ijabrsgratulationen) der Privatlente unter einander durch
eine beliebige Zahlung an die Armenkaſſe wird alljährlich von
einer Anzahl Einwohner angeſtrebt, wird indeſſen kaum je all
allgemein in Gebrauch kommen. Abgeſehen von der Poſt-
verwaltung, die ja aus dem enorm geſteigerten Briefverkehr zu
Neujahr zwar viel Arbeit, aber auch große Einnahmen hat,
haben doch Buch und Papierhandlungen ein zu lebendiges
Intereſſe daran, die Sitte der ſchriftlichen bez. gedruckten Neu
ahrsgratulationen nicht aus der Welt verſchwinden zu laſſen.Die früber üblichen Neujahrs-Umgänge der Nachtwächter, Küſter,

Thürmerze. ſind bei uns ſämmtlich abgelöſt nur die Gratulation
er Kurrendeſchüler hat ſich noch erhalten.

Freyburg, 1. Jan. Kirchennachrichten. Hoch-
waſſer.) Den heute am Neujahrstage von der Kanzel herab
verleſenen kirchlichen Nachrichten zufolge zählte Freyburg mit
Schloß im Jahre 1891 3217 Seelen, nämlich 2074 Erwachſene
und 1143 Kinder, worunter ſich 619 Schulkinder befinden. Die
Zahl der Geburten betrug 147 (80 Mädchen und 57 Knaben),
rtaſt wurden 123, geſtorben ſind 87 Perſonen, Ebeſchließungen
anden 26 ſtatt, zur hl. Communion gingen 1138 Perſonen.
Von dem eingepfarrten Nißmitz wird beſonders bemerkt, daß
dort 2 Knaben und 3 Mädchen geboren wurden und 1 Knabe
ſtarb. Nißmitz zäblte 170 Seelen. Durch Ausruf wurde heute
Nachmittag ſeitens der Polizeiverwaltung bekannt gegeben, daß
nach hierher gelangten Nachrichten aus Kelbra in Folge dort
niedergegangener wolkenbruchartiger Regengüſſe Hochwaſſer der
Unſtrut zu befürchten ſei.

r. Eilenburg, 1. Januar. (Kirchliche Nach richten.)
St. Nicolgi-Parochie: Geboxen wurden 370 Kinder, davon 302
getauft; konfirmirt ſind 215 Katechnmenen (114 Knaben und 101
Mädchen); kirchlich beerdigt ſind 147 Perſonen (72 männliche
und 75 weibliche); getrant ſind 50 Paare und communicirt haben
1103 Perſonen (441 männliche und 662 weibliche). St. Marien-
Parochie: Geboren ſind 192 Kinder, wovon 163 (79 Knaben und
84 Mädchen) die heilige Taufe empfingen; getraut ſind 21 Paare
und konfirmirt 98 Kinder (47 Knaben und 51 Mädchen); beerdigt
wurden 87 Perſonen. Die Zabl der Communicanten belrug
928, nämlich 347 männliche und 581 weibliche Perſonen.

S Nordhanuſen, 1. Jan. (Zum Günzeröder Brande)
wird mitgetheilt, daß das zweite Feuer nicht auf der Domäne,
ſondern im Dorfe ſtattgefunden hat und daß daſſelbe wie auch
auf der Domäne durch einen Brandſtifter angelegt worden
iſt, von dem geſtern noch deutliche Fußſpuren ſie führten von
der Brandſtelle durch den Garten in das freie Feld zu ſehen
waren.

k Gera, 1. Januar. (Kirchliche Vorfälle. Elek-triſches Licht.) Jm Jahre 1891 waren in der hieſigen aus
den Orten Gera, Debſchwitz und Pforten beſtehenden Kirchen
gemeinde nachſtehende Vorfälle zu verzeichnen. Die Zabl der
Kommunikanten betrug 6104 (133 mehr als 1890): getraut wurden
354 Pagre 29); geboren 2028 Kinder 124), darunter 62
todtgeborene, 213 unebelich geborene, 32 Zwillingsgeburten und
eine Drillingsgehurt. Ungetauft ſtarben 146 Kinder, 363 ſind
bis jetzt ungetauft geblieben. Es ſtarben im Ganzen 1086 Per-
ſonen 176). Die Sterblichkeit war insbeſondere in den letzten
4 Monaten erſreulicherweiſe eine auffallend geringe. Unter den
Verſtorbenen befanden ſich 7, Selbſtmörder. Konfirmirt wurden
880 Kinder, 36 mehr als im Vorjahre. Seit vorgeſtern Abend
iſt die hieſige elektriſche Lichtanlage in Thätigkeit geſetzt worden.
Der ganze Apparat funktionirt zu allgemeiner Zufriedenbeit.
Auf der elektriſchen Straßenbahn wurden geſtern Vormittag die
erſten Fahrverſuche mit Motorwagen gemacht. Es dürfte aber
demnächſt der Betrieb der Bahn eröffnet werden können.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Meiningen, 30. Dezember. Nach den Beſchlüſſen

der geſtrigen General-Verſammlung der Saalfelder Ver-
einsbank e. G. m. u. H. nimmt der Concurs nunmehr ſeinen
Forkgang. Es wurde jedoch angeregt, ähnlich wie dies in Roß-
wein ſeiner Zeit geſchehen, eine Hilfsgenoſſenſchaſt, aus den
capitalkräſtigen Mitgliedern ins Leben zu rufen, um die Schroff-
heiten des Concurſes weniger füblbar zu machen. Der unter-
fränkiſche Creditverein Windsheim (A.-G.) vertheilt für das
abgelaufene Geſchäſtsjahr eine Dividende von 6 Prozent.

Unitas-Actien geſellſchaft für Central-
heizung und Elekrotechnikin Aachen. Unter dieſerFirma wurde mit einem Grundcapital von 400000 eine
Actien Geſellſchaft gebildet. Gegenſtand des Unternehmens iſt
die Ausführung von Centralheizungs- und elektriſchen Anlagen,
ſowie Fabrikation der einſchlägigen Artikel.

Rbeiniſch-weſtfäliſche Kalkwerke Dornap.
Die General- Verſammlung hat die Dividende pro 1890/92 ent-
ſprechend dem Vorſchlage der Verwaltungsorgane auf 3 Proc.
feſtgeſetzt und gelangt ſolche ſofort zur Anszablung.

Die Gothaer Privatbank wird in Weimar eine
Filiale errichten

Actien-Bierbrauerei in Hamburg. Die
älteſte aller Hamburger Brauereien, die 1863 gegründete Actien-
Bierbrauerei in Hamburg vertbeilt für das Geſchäſtsjahr 1891
eine Dividende von 9 Proc. gegen 10 Proc. im Vorjahre.

Norwegiſche 4 pCt. Stagts-Anleihe von 1880.
Die nächſte Ziehung findet Mitte Jannar 1892 ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. I. pCt. bei der Auslooſung über-
nimmt das Bankhaus Carl Neuburgerx, Berlin, Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
3 Pfg. pro 100 Mark.

(Original-Be-.„„T Hamburxager Futtermittelmarkt.
richt von G. u. O. Lüders.) Hamburg, den 1. Jannar 1892.

Trotz der war die Nachfrage eine verhältniß-
mäßig lebhafte, ſodaß die eingetroffenen Quantitäten zu vollen
Preiſen ſchlank Nehmer fanden.

Reisfuttermehl 4,60 bis 9, ab Hamburg, 4,90 bis
8,20 ab Amſterdam und Antwerpen, 5, bis 9,20 ab
Magdeburg, -4 5 bis 8,50 ab London und Liverpool. Ge-
trocknete Getreideſchlempe 4& 7, bis 7,50 ab Hamburg. Ge
trocknete Biertreber 6, bis 6,50, Erdnußkuchen und Erdnuß-
mehl 4 7,10 bis 8,75, Baumwollſaatkuchen und Baumwollſaat
mehl 7,10 bis 7,55, Cocosnußkuchen und Cocosnußmehl

7,85 bis 8,20, Palmkernkuchen und Palmkernmehl 4 6, bis
6,50, Rapskuchen 4 6, bis 7, Mais, verzollt 8,15 bis
8.75, Weizenkleie 6,10 bis 6,50, Roggenkleie 6, bis 6,50
ab Hamburg, pro 50 Kilo.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 2. Jan. (Fernſprechnachrichten der „Hall. Ztg.“)
Budapeſt. Der Hauptkaſſirer der ehe

Sparkaſſe hat ſich auf ſeinem Landſitze erſchoſſen. Er ſoll
64000 Gulden nach ungefährer W der Kaſſe unter
ſchlagen und verſpekulirt haben. eil die Unterſuchung
der Kaſſe noch nicht abgeſchloſſen iſt, ſo ließ ſich etwas
genaueres noch nicht ermitteln.

der e geAus dem Haag. Angeſichts
Frankreichs für das Minimaltarifſyſtem gilt die proviſoriſche

Verlängerung des Handelsverkrages als geſichert. Die end
gültige Entſcheidung wird anfangs der nächſten Woche
erwartet.

Paris. Die in den Anklagezuſtand verſetzten Zeitun
gen „Gil Blas“ und „Echo de Paris“ werden der Ver-
letzung der Siftlichkeit beſchuldigt. Der ganze Vorfall er-
regt deshalb großes Aufſehen, weil man befürchtet, daß die
a eeſten Schriftſteller in den Prozeß verwickelt werden
önnen.

London. Berichte über angebliche Vorverhandlungen
behufs endgültiger Löſung der egyptiſchen Frage werden
als weit vorgeſchritten angegeben. Nach Salisburys Vor
trägen gilt die Zuſtimmung von Berlin, Wien und Rom
aus geſichert, auch ſoll ſie von Paris und Konſtantinopel
nicht prinzipiell abgelehnt worden ſein.

Angsburg, 31. Dezember. Ein Raubmord iſt in
der Nähe Augsburgs begangen worden. Ein heimfahren-
der Bauer wurde von den Mitfahrenden erſchlagen und
beraubt; der a Namens Schäfer, aus Günzburg
wurde verhaftet.

Köln, 31. Dez. Der Rhein und deſſen Nebenflüſſe
ſind in ſtarkem Steigen begriffen; die Saar iſt bereits
weit über die Ufer getreten.

Wien, 31. Dez. Die Erzherzogin Maria Jo
ſepha, Tochter des Prinzen Georg von Sachſen, iſt im
folge der Erkrankung ihres Vaters nach Dresden ab-
gereiſt.

Brüſſel, 1. Jan. Der König iſt an der Jnflu-
enza erkrankt, das Befinden deſſelben iſt indeſſen ein im
Allgemeinen befriedigendes.

London, 31. Dezember. Jm St. James Palaſt iſt
heute früh Prinz Victor von Hohenlohe, genannt Graf
Gleichen, geſtorben. Derſelbe war früher Admiral der
britiſchen Marine. Die Königin, der Prinz von Wales
und der Herzog von Connaught überſandten der Familie
des Verſtorbenen Beileids-Telegramme.

Venedig, 1. Jan. Der Kardinal Agoſtini,
Patriarch von Venedig, iſt geſtern Abend geſtorben.

Warſchau, 31. Dezember. Jn der Citadelle befinden
ſich gegenwärtig ſechzig der Geheimbündelei Ver-
dächtigte, darnuter vier Damen. Mehrere ver ver-
hafteten Polen wurden freigelaſſen. Die Angelegenheit
hängt mit den neueſten Moskauer Agitationen zu-
ſammen. Die Durchſuchungen in der Provinz dauern fort.
Die Regierung hat neuerdings die Schließung zweier ka
tholiſcher Kirchen angeordnet.New dort, 31. Dez. Die der StandardOel Geſell
ſchaft gehörigen großen Böttcher- Werkſtätten in Bergeu-
Point (NewJerſey) ſind abgebraunt. Der NewYork-
Herald ſchätzt den Schaden auf 1/, Millionen Dollars.

Exploſion in Dublin.
London, 31. Dezember. Jn der Finanzkammer der

dubliner Burg fand heute Nachmittag eine furchtbare Exploſion
ſtalt. Das ganze Bureau wurde zertrümmert. Unzweifelhaft
waren ernſte Ausſchreitungen geplant. Jn dem Zimmer über
der zerſtörten Kammer ſollte heute Abend eine Sitzung des
iriſchen Geheimraths ſtattfinden. Der dienſtthuende Beamte
war wenige Minuten vor der Exploſion weggegangen, ſonſt
wäre er unfehlbar getödtet worden. Nach dem Urtheil Sach
verſtändiger iſt zur Exploſion Pulver oder Schießbaumwolle
verwendet. Der in Unterſuchung befindliche, ganz anſtändig
ausſehende Menſch entlud heute morgen einen fünfläufigen Re
volver gegen das Parlamentsgebäude, zur großen Gefahr der
Straßengänger. Dem ihn verhaftenden Schutzmann ſagte er,
er ſei Anarchiſt, wollte eigentlich ſich erſchießen. Was ich ge
than habe, ſoll meine Verachtung gegen das Haus der Gemeine
W ng.pren. Der Verhaftete heißt Borlas; er iſt wahrſcheinli
irrſinnig.

Magdeburger Börſe vom 31. Dezember 1891.

Reichs- Anleihe ob4

Magdeburger n 3 bzChemiſche r bligationenDeſſauer Gas- Obligationenv Div. p. St.Il GeſellſchaftsAct. p. St 18004 wo
agdeburger Allgem. Verſich GeſellſchaftsAct. p. St.Mag ß a o Mk. vollgezahlt 30 30

do. Feuerverſich.Actien P. St. i 3000 Mk.
mit 200 Einzahlung 203 J 206do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 1500 Mk

mit 33 Einzahlung 25 32do. Lebens-Verſich.ctien p. St. 1500 Mr.
mit 209 Einzahlung 25 26do. Rück.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk

vollgezahlt 45 45 275, E J
Div. in
1889 1890 45Actien- Brauerei Neuſtadt- Magdeburg 4 8 158,00

Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 6 7Chemiſche Buckau-Actien 4 0 5 93, BDeſſauer Gas Actien 10 10Eiſengießerei und Da t abrit Nienb. 4 0 S„Kette“, Elbſchifff.“Geſ.- Aktien 4 2 3 T enLeoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 S 70,50 G e
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 4 4 t.do. Bankverein-Antheile 4 6 6 107,8) B Newdo. Bau- und Creditbank-Actien 4 12 8 91,50 B u 77

do. BergwerksActien 4 9 J 23 C Ido. o. Stamm-Priorit.-Act 4 9 J 23 2do. Privatbank-Actien 4 5 I 6 90,25, rdo. StraßenbahnActien 4 10Marie conſolidirte Bergwerks-Aktien 4 32Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien 4 2i4 71, GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Actien 4 9 9 1657,- G
o. o. Stamm-Prior-Act. 5 9 9Sudenburger Maſchinenfabrik- Aktien 4 20 20 c JMagdeburger Zuckerraffinerie Stamm-Actien 4 6 J 5

do. do. Stamm- Prior. 9 7 s l 100, G
Waſſerſtände.

4 bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Fall Wuchs
Halle 1. Jan. 2 18 2. Jan. 2561 (0,38
Trotha 3,40 (0,60Straußfurt w170 175 0.05Alsleben I30. z 7 31. 2,05] 0, 15

v e
Außig 39. Dez. 0,00 31. Dez. 4 0,(04] (0,04Dreeben 7 99 0.950] 0,08
Wittenberg 152 1 (0,07Magdeburg T 137 139] 0,02Barby. 162 164 0,02Wittenberge 1,601 1.63] l0,0-

Waagren- nnd Prodnktenberichte.
Getreide.Berlin, 31. Dezember. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pro 100

Kilogr. loco feſt, Termine ſpätere Sichten behauptet, gekündigt 1300 Tonnen, Kün
digungspreis 225 Mk. bez., loco 224— 236 Mk. nach Qualite de z., Lieſerungsqualitä
227 Mk. bez., weißer Mk. bez., märkiſcher Mk. bez., ruſſiſcher Mk. al
Bahn bez., per dieſen Monft 225,5 224,5 Mk. bez Durchſchnittspreis 225 Mk.
bez., per DezemberFanuar 24 222--222,25 Mk. bez., per April-Mai 221,25 --220,25
Mk. bez., per MaiJuni 221,5--221 Mk. bez., per Juni-Juli 222—-221,5 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco matt, Termine feſter, gekündigt 2350 Tonnen,
Kündigungspreis 2467/ Mk. bez., Locer 228 249 Mk. nach Qualität bez., Liefer
ungsqualität 237 Mk. bez. inländiſcher mittel 232--233 Mk. bez. guter 235 Mk.
ab Bahn bez., guter Mk. bez, per dieſen Monat 247,25--216,6--247 Mk. bez.,
Durchſchnittsprels 21678 Mk. bez. per DezemberJanuax 238-238,5 Mk. bez. perAvpril- v e 229, int. bez., per MaiJuni 228.8 M. e. per Juni

J7



Gerſte per 1000 Kilogr. 27 große und kleine 157—-2600 Mk. bez., Futter-
gerſte 158- 170 Mk. nach uakität bez., deſſere Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine höher, gekündigt400 Tonnen,
Kündigungspreis 165 Mk. bez., Loco 10 181 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
gualität 166 Mk. bez., pommerſcher, preußiſcher, ſchleſiſcher und ruſſiſcher mittel
dis guter 162173 Mk. bez., feiner 177—-179 Mk. ab Bahn und frei Wagen bez.,
per dieſen Monat 165 Mk. vbez., Durchſchnittspreis 165 Mk. bez., per Dezember-Ja-
nuar 164 Mk. bez., per Januar- Februar Mk. bez, per April-Mai 18 168,25
Mk. 4 per MaiJuni Mk. bez.

Magdeburg, 31. Dezember. (Cebr. Friedeberg.) Landweizen 232— 235 Mk.,
Weißweizen Mk. bez., glatter engliſcher Weizen 215--227 Mk., Rauhweizen
10 222 Mk., Roggen 234248 Mk., Chevaliergerſte 182- 194 Mk., Landgerſte 176
is 184 Mk., Hafer 160 170 Mk. für 1000 Kilogr.

Breslau, 31. Dezember. Roggen per Dezember 239 Mk., per Dez. Jan.
Mk., per April-Mai 232, Mk.

Stettin, 31. Dezember. Weizen feſter, loco 220-230, per Dezember
232,00, per April-Mai 224,50. Roggen ſeſter, loco 220—229, per Dezember
247,00, per April-Mai 32,50. Pommerſcher Haſer neuer loco 157-165.

Mannheim, 31. Dezember. Weizen per Dezember per März 22,50,
per Mai 22,55. Roggen per Dezember per März 23,00, per Mai 22,75.

Hafer per Dezember per März 15,65, per Mai 6,35.
geh 31. Dez. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco ruhig, neuer 222bis 228. Roggen loco ruhig, weclenburgiſcher loco neuer 220--240, ruſſiſcher

loco re neuer 192 198. Hafer ruhig, Gerſite ruhig.
Köln, 31. Dezember. Weizen hieſiger loco neuer loco 23,75, fremder

a 25,25, per März 22,75, per Mal 22,75. Roggen hieſiger loco 24,25, fremder
26,25, per März 24,00, per Mai 21,20. Hafer hieſiger loco 16,60, fremder

„50.

Wien, 31. Dezember. Weizen J Gd., Br., per Frühj. 11,43Bd., 11,46 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühj. 1892 13,09 Gd,
11,12 Br. Hafer per Herbſt GOd., Br., per Friv. 1892 6,77 Gd., 6,80 Br.,

Peſt, 31. Dezember. Weizen loco ruhig, per Dezember Gd., Br., per
Frühiadt 11,19 Gd., 11,21 Br., per Herbſt Gd., Br. Hafer per
rühja r 6,37 Gd., 6,39 Br., per Herbſt Gd., Br.

Paris, 31. Dezember. (Anfangsebericht.) Weizen träge, per Dez. 26,0,
er Januar 26,60, per Januar-April 27,10, per März-Juni 27,60. Roggen

hauptet, per Dezember 21,00, per MärzJuni 22,10.
Paris, 3t. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Dez. 26,40,

per Januar 26,60, per Januar- April 27,00, per März-Juni 27,60. Roggen
kuhig, per Dezember 21,00, per MärzJuni 22,40.

Amſterdam, 31. Dezember. Weizen per März, 261, per Mai 266. Roggen

per März 244, per Mai 248. 9 aferAntwerpen, 31. Dez.
muhig. Gerſte behauptet.

Weizen 96200, Gerſte 33000, Hafer 117900 Orts. Sämmtliche Getreidearten
ruhig, nominell, unverändert, jedoch infolge ſtarker Zufuhren Tendenz ſchwächer.

063 per Mai 107,.

Weizen ruhig. Roggen unverändert.

London, ſ. Januar. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
London, 1. Janur. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon

1g:d
New-HYork, 31. Dezember. Rother Winterweizen loco 107/4. Getreide

facht Rother Weizen per Dezember per Januar 10512, per Februar

e Zucker.Magdeburger Börſe.
Preiſe für greifbare Waare.

A. Mit Verbraucheéſteuer.

Stetee J. mit Sack

J.

31. Dezember
28,25

Kryſtallzucker II. mit Sack
Bro

Brod-Melis II aW arfelzuckem mit Kiſte

Gem. Brodraffinade mit Sack
Raffinade mit Sack

Gem. Melis I. mit Sack
do. do. II mit SackFaxin mit Sack.

Tendenz am 31. Dezember: Stetig.
B. Ohne Verbraucheſteuer.

Notizlos
d. frei an Bord Hamburg.

CAb Stationen.

Granulirter Zucker mit Sack
Kornzucker Sack 92 Rendement
Kornzucker ohne Sack 889 Rendement
Nachprod. ohne Sack 75* Rendement

Tendenz am 31. Dezember: Matt.
Wochenumſatz 188,000 Ctr.

Melaſſe. Beſſere Sorten zur Entzuckerungrade) reſp. 80-820 Brix ohne Sonne 2,65-—3,26 Desgleichen geringere

orten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42-439 Be. (alte Grade) reſp. 80-82bei ohne Tonne 2,65- 9,20 Mk.

13. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,
abzüglich Steuervergütung.

a. frei auf Speicher Magdeburg.vezember bez., 14,10 Br., 14,- Lonvar 14,25--,10 bez., 14,10 Br.,

3,07 G. JanuarMärz bez., Br., Gd. Februar 14,52z. 14,60 Br., 14,47 G. März 14,72 vbez., 14,72 Br., 14,67 G.
ril 14,92-—,82 bez., 14,82 Br., 14,80 G. April-Mai 15,00 bez., 14,90 Br.,
85 G. dai bez., 14,97 Br., 14,90 G. JuniJuli

bez., 15,55 Br., 16,45 G.
März- April

raffinade J. ohne Faß

do II.
29,75 30,00

29,25 29,78
28,25

22, 26,

31. Dezember.

19,00 19,20
18,00 18,30
1480-—15,20

Kein 42--430 Be, (alte

e r
bez.

e Adkiöber Dezenker bez., 13,40 Br.

Juni i5,30 bez. Juli 15,70 bez.

D. Granulirter Zucker
Frei an Bord Hamburg.

Dezember bez., Br., Gd. TendenzHamburg, 31. Dezember.dukt Vaſis 88 Proc. Yendement neue Uſance, an Bord
Pruer 14,15, per März 13,67, per Mai 14,92, per Auguſt 15,22

datt.
Paris, 31. Dezember. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Rohzucker 88 Procent

ruhig, loco 38,76 à 39, Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilgramm ver De
zember 40,62, per Jauuar 40,87, Ja uar-April 41,25, per März-Juni 41 87.

London, 1. Januar. (Telegramm.) 99 Proc. Javazucker loco 16,25 ruhig,
Rüben- Rohzucker loco 14,25 ruhig.

Hamburg ver De-frei Tendenz:

Kaffee
Havre, 31. Dezember. Telegramm von Peimann, Ziegler und Co.) Kaffee

in New-HYork ſchloß mit 15 Points Hauſſe.
Havre, 31. Dezember. Vormittags 10 Uhr 30 Minuten. Telegramm von

Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee good average Santos per September 75, per
März 77,75, per Mai 76, Behauptet.Hamburg, 31. Rovember. Nachmittags. Good average Santos per De
zember per März 63, per Mai 61,25, per September 60, Ruhig.

Amſterdam, 31. November. (Telegramm.) Java-Kaſſee good ordinary 53,
New-Hork, 31. Dezember. (Telegramm.) Kaſſee Rio Nr. 7 low ordinary

per Jaunar 12,42, per März 12,02.
Petroleum.

Berlin, 31. Dezember. Petroleum. (Raſfinirtes Standard white)
kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt k
digungepreis Mark. Per dieſen Monat Mark.

Stettin, 31. Dezember. Petroleum loco 11,20.
Bremen, 3!. Dezember. Raffinirtes Petroleum feſt,
Hamburg, 31. Dezember. Petroleum feſt. Standard white

per Januar-März 6,25 Br. uAntwerpen, 31. Dezember. Telegr. Schlußbericht). Petroleum rafſinirtes
Type weiß, loco 16,75 bez., 16,75 Br., per Dezember BVr., per Januar-März
16,25 Br., per September- Dezember 16 Br. Stetig.

New-ork, 31. Dezember. (Telegrämm.) Raffinirtes Petroleum Standard r
in New-York 6,45 0,0 Gd., do. Standard white in Philadelphia 6,40- 90,0
Rohes Petroleum in New-Hork 5,70, do. Pipeline Cerüificates per Januar 69,75.

Ziemlich feſt.

Spiritnus. 9Verlin, 37. Dezember. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchéabgabe per 10
Liter à 100 Proc. 10000 Proc. nach Tralles. Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis Mk. Loco ohne Faß 70,06, per dieſen MonatSpiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine Gekündigt
60,01.0 Liter. Kündigungépreis 50,1 Mark. Loco mit Faß Mark, per
dieſen Monat 50, 49,9 50,0 hbez., per Dezember- Januar 0,92 49.6— 409,8 bez.
per Janugar- Februar 1892 20,0 49,6- 49,8 bez., ver Februar-März bez.
per März- April bez., per April- Mai 51,2 50,8- 51,0 bez., per MaiJuni
51,4 51,0 51,2 bez., per Juni-Juli 51, 51,4-51,8 bez., per Juli-Auguſt 52,0-
52,2 51,9 bez., per AuguſtSeptember 52,0 122—61,9 bez.

Stettin, 31. Dezember. Spiritus keh., loco ohne 50 Mark Konſumſteuer
mit 70 Mark Konſumſieuer 48,70, per Tezember 48,80, per April-Mai 50,20.

Poſen, e wber- Spiritus loco ohne Faß (0er) 66,60 do. loco ohne
till.Faß 70er 47,20.Breslau, 31. Dezember. Spliritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mr.

Verbrauchtabgaben per Dezember 67,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per
per Aril-MaiDezemder 47,90, do. do. per Dezember- Januar do. do.

Sviritus ftill, per Dezember 39,80 Br.,
per Januar- Februar 39, Br., per April-

per 100
Kün-

loco 6,30 Br.
loco 6,3 Dr.,

Hamburg, 31. Dezember.
per Dezember- Januar 39, Br.,
Mai 39,25 Br.

Paris, 31. Dezember. Spiritus ruhig, per Dezember 48,25, ver Januar
48,25, per Januar-April 47,25, per Mai- Auguſt 46,50.

Oele. Oelſagten. Fettwaaren,
Berlin, 31. Dezember. Amtlich) Rüböl per 100 kg mit Faß. Termine

feſt. Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark. Loco mit Faß
bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 59,6—- ver Dezember

Januar per Januar- Februar per Februar-März ver April
Mai 59,8-69,6 bez., per MaiJuni bez.

Bresklau, 31. Dezember. Rüddl per Dezember 62, per AprilMai
Stettin, 39. Dezember. Rübdl feſt, per Dezember 58,70, per April Mai

„20.
Köln, 31. Dezember. Rübbl loco 65, per Mai 61,70, per Oktober 60,70.
Hamburg, 31. Dezember. Rübbdl (unverzollt) ruhig, loco 62,
Paris, 35. Dezemb. (Telegramm.) Rüböl weich., per Dezember 60,20, per

Januar 60, per Januar-April 3, per März-Juni 62,
Futterſtoffe und Düngemittel

Hamburg, 30. Dezember. Futterſtoffe Palmkucheu, deutſche 128 Mark für
1060 Xg, Cocosnußkuchen, deutſche, 160 Mark für 1000 g. Baumwollſaatkuchen
160 Mark für 1000 xg, Erdnußkuchen 150— 170 Markt für 1000 kg je nach
Qual., Rappskuchen 130 140 Mark für 1000 kg, Leinkuchen 170 178 Mark für
1000 kg, Pakmlernſchrot 120 Mark für 1000 K.

ondon, 29. Dezember. Chili-Salpeter 9 sh. 9,50 a. für gewöhnliche, 9 b.
bis 4,50 a. für chemiſche Sorten.

s Hülſenfrüchte.Berlin, 30. Dezember. (Pol.Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 22—40 ank.
Speiſebohnen weiße, 74-?0 Mk., Linſen 40 70 Mk. Per 100 Kilogr.

vBerlin, 31. Dezember. Mais per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine
ſtill. Gekündigt 706 Ton., Kündigungspreis 164, Mk., Loco 168-174 Mk.,
nach Ouglität bez., per dieſen Monat 164 Mk. bez., per Dezember-Januar
Mk. dez. FebruarMärz 1892, per April-Mai 127,5 Mk. bez.

Ervrjen per 1000 Kilogr. Kochwaare 200--250 Mk. bez., Futterwaare 178 182
Mk. nach Qualität bez.

New-York, 31. Dezember. (Telegr.) Mais (New) per Januar 51, per Februar
51 per Mai 50.

2TZ

(Nachmittagsbericht.) Rüben-Rohzucder Pro e e una Mehl.Berlin, 31. Tezeuber. (Amtl.) Roggenmehl Her 6 7 per lo00 Knegtamm
brutio incl. Sack. Termine höher. Gekündigt 1000 Sack, Künbdigungepreie

Mk. bez., per dieſen Monat 32,1 k. bez., per Dezember Januar
31,8 85 Mk. bez., per Januar- Februar 33,75— „80 per April-Mai
31,40--,45 bez.

Berlin, 31. Dezember. Weizenmehl Nr. 00 31,25 -29,75
Feine Marken über Notiz ehe29,5 bis 28,25 Mk. bez.

und 1 32,0 31,25 Mk. bez., do. feine Marken Nr. 0 und i 33,5 32, t. bez.
Nr. 0 1,50 höher als No. und 1 per 100 Kilogr. Br. incl. Sack.

Paris, 39. Dezember. Nachmittag. (Schlußbericht.) Mehl matt,
Dezember 57,70, per Januar 47,6*, per Januar-April 8,40 März-Juni 79,60.

New-York, 31. Dezember. e Zrloſſel 4 i C.
Stärke. KartoffelmeHamburg, 30. November. Kartofſelfabrikate. Tendenz geſchäftsl. PNotir

ungen für 100 K. Kartoffelſtärke. Fgimawaare prompt 34,00-34 M. Lieſer
ung 34,00-34 50 Mk. Fartoffelmehl Primawaare 34,00-34,50 Mk., 25
34,60 34,650 Mk., Superiorſtärke 37,00-—38, Mk. Superiormehl 37,50-38,60 M

Mk. dez., Nr. 0gern Nr. v

Stroh. Heu.mr r m November. c el kückroh 5,00 5,50 Mk., Heu 5,00--7,

I. er ogr.v ordhauſen, 31. Dezember. Stroh 4,00 4,50 Mk., Heu 5,0—6, Mk. e
g
Halle, 31. Dez. (Strohpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 2,00--2,50 Mk. peCentner. Maſchinen Stroh 1,25-—-1,50 Mk., Wieſenhen bis 3,25 Mk. pel

Centner in Fuhren, Torfſtreu 1,20 Mk., Kleeheu 3,50 bis Mk. ver Centner
zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 20. Nov. (Pol.Präſ.). Rindſiciſch v. der Keule, 3,20—1, d Mk
Bauchfleiſch 1,60——1,30 Mk., Schweinefleiſch ſ,10——1,60 Mk., Ka vfleiſch 0,90 70 M
Fammelſleiſch 0,90-—1,50 Vik., Butter 2 2,80 Mk. per Kilogr. Eier 60 Stüa
3,00 5, Mk. lRordhauſen, 31. Dezember Landbutter 2,20 Mark, Eßbutter 2,40--2,80 M.
Eier 4,20 4,40 per 1 Schock 1,40--1,46 Mk. Käſe das Schock 3- 3,50 Mk.

Kartoffeln.
Berlin, 30. Dezember. (Kartoſfeln) per 100 Kilogramm 7,59--9, Mk.
Nordhaauſen, 31. Dezember. Kartofſeln per 100 Kg. 7,60--8 Mk.

Vanmwolle und Wolle.
Liverpool, 31. Dezember. (Telegr.) Anfangsbericht.) Muthmaßlicher Umſat

8000 V., Stetig. Tagesimport 33000 B.Liverpool, 31. Dezember. Nachm. Baumwolle. Umſatz 10000 B., davon für
Spekulation und Export 2160 B.,

Amſterd 31. Dezewb Metalle n 54
am, 31. ewber. Bancazinn 54.Da vorr, 29. Dezember. Zinn Siraits 19,85 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltuei

24,60 Doll.
London, 31. Dezember. ChiliKupfer 46, per 3 Monat 47

T de t n der Herren M.Leipzig.) Zinn: Straits 90, Auſltral. rl.r Vorm. 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numberGlasgow, 31. Dezember.
warrntas 47 h d.

Glasgow, 31. Dezember. (Schluß.) Mixed numbres warrants 47 n
Rotterd m De t re der Herren M. H. Lorenz u. Cie

Leipzig). Zinn; Banka 54, vVillitonv rer 31. Dezember. Die Vorräthe v. Roheiſen in den Stores belaufer
o z 500 957 Tons gegen 157 652 Tons im vorigen 9ahre. Die Zahl dex in

etriebe befindlichen Hochöfen v 77 PRue im vorigen Jahre.
ehmärkte.

Tendeuz geſucht. Vorrath am 27. Dezember 13: Wo
en 1650 Stück aufgetrieben 2638 Stück abgetrieben,

demnach verblieb am 28. rn von rz weine Ungariſche prima junge ſchwere von 47--47, rz ani e ſchwere von 43-44 Kr., mittl. 42-44 leichte v

H. Lorenz u. Ci

Steinb r 29.
Stück. Am 28 d. Mts. wur

Kr.,erbiſche were von 43—44 Kr., mittlere von 42—-42 Kr., leichte oon 46—41 Kr.w 7 e 3 31. Dezbr. (Telegramm.) Städtiſcher CentralViehhof Seit Freitag
anden am kl. Markte zum Verkauf: 352 Rinder 3952 Schweine 11 3 Kälber u. 332da Schweinehandel geräumt. 1. Oualität 21--52 Mk. Qualität 47--60 Mr.

J. Oualität 12—-46 Mk. für 100 Pfd. mit 20 Proz. Taxa. Rinderhandel
Kälberhandel verlief d We vie ich 1. Oualität d6—66 Mk. 48 bis 55 Kr.
3. Qualität 40--47 das Fleiſchgewicht.Magdeburg, 31. Dezbr. Auf dem hieſigen Viehhof ſtanden in dieſer
Woche zum Verkauf 130 Rinder, 1030 Schweine, 290 Kälber, 112 Hammel. Gute
Ochſen wurden bezahlt mit 63--66 Mk., geringe Ochſeu 57—60 gute Kühe mit
63--70 Mk., geringe mit 54—-57 ganz geringe mit 48--51 Bullen mit 48--52 Mk.
ute Landſchweine mit 52- 55 Mk., geringe mit 51--62 Mark ganz gering mit 49-50
ei- 40-—-50 Pfd. Tara.

Nordhauſen, 31. Dezbr. v dem Schweinemarkte wurde beiſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 9-13 Mk. bezahlt. Landſchweine
wurden hier je nach Qulität mit 53-60 Mk. der Centner bei 20 Proz. Tara bezahlt.

Schweinfurt, 30. Dezbr. Der geſtrige Schafmarkt war mit Stückbetrieben. Das Geſchäft verlief ſtill. Lämmer wurden be zahlt mit Mark.

Jährlinge mit Mk. und befleiſchte Hammel mit Mark.
Brakſchafe mti Mark das Paar. Nächſter Schafmarkt 22. Dezember.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſchen Zeitung“ zu Halle.Biraniwo liche R Juirg We ebariene r m Antho n.
für Keſitrt Feuilleton ünd den übrigen JInhati ausſchließlich des n
Dr. Walter Gebensleben für kFokales, Provinzielles, Theater undu Arie Lehmann für den Handels-, Börſen und Jnſeratentheit ſärimt
ich zu Halle.

Sprechſtunden: Cheſredakteur Anthony 1210-1211, Redakteur Dr. Gekens
leben 9 Uhr. Di Erpeditien (Inſeratenannahme u. Geſchäftsangelegenheiten)

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends.

Großer Ausverkauf
Vor Beginn der Jubventur habe ich aus allen Lagern meines Geſchäfts einen großen Theil der Waaren

zu euorm niedrigen Preiſen

S

w.
Deutſche Ne

O.

do. nei
Landſch. El

o.

re

zum gänzlichen Ausverkauf geſtellt.

5 Jch offerire:
h a l r G nc rkee,r. Mousseline, Waschstoffe, Fächer, Schirme und Handschuhe,

e. 3Damen und inder-Fläntel, Jaquettes und Paletots
für Winter und Frühjahr.

fertige Costume.
Ferner: Teppiche, Möbelstoffe, Gardinen u. Läuferstoffe. BuckskKins

und Leinenwaaren, auch Beste aller Art.
Es bietet sich hier Gelegenheit, nur gute, reelle Artikel in solidesten Qualitäten ausserordentlich billig einzukaufen.

e Sommer und Winter Kleiderstofſe,

Rad- Mäntel mit Stepp- und mit Pelzfutter, farbig und ſchwarz bezogen.

Ber Ausverkauf schliesst müt dem 15. Januar.

r Seiden- Waaren,

D Blousen, Tricot- Taillen, VUnterröcke, Morgenröcke und

Bruno Freytag, Halle a,
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